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Ins Blickfeld des Heidelberger Biblio-
thekssystems geriet die „Regensburger
Verbundklassifikation (RVK)“1 im Verlauf
des Jahres 2004 durch drei voneinander
unabhängige Entwicklungen:

Diese drei Entwicklungen erforderten ein
Überdenken der bisherigen Signaturen-
systeme. In den beiden erstgenannten Fäl-
len der Zusammenlegung mehrerer Bibli-
otheken konnte nicht ernsthaft in Betracht
gezogen werden, die jeweiligen proprie-
tären Aufstellungssystematiken beizube-
halten. Ein Zusammenfügen mehrerer ge-
wachsener Bibliotheksbestände erfordert

ja gerade eine integrative Lösung, unter
der sich separat erworbene Bestände fach-
lich durchmischen. Dem Nutzer sollen
keine getrennten Bibliotheken unter ei-
nem Dach, sondern ein homogener Be-
stand präsentiert werden können.
Im Juristischen Seminar stellte sich die
Frage, ob man die althergebrachte proprie-
täre Aufstellungssystematik durch ein
neues, eigens entwickeltes System erset-
zen solle, dem nach einigen Jahren erneut
eine Überalterung drohen würde.

„Ja“ zur RVK -
die Entscheidungsfindung

Erwogen wurden verschiedene Systeme,
darunter die „Dewey Decimal Classifi-
cation (DDC)“2 und schließlich auch die
RVK als eine Verbundlösung, die sich im
deutschsprachigen Raum zunehmend
weiterverbreitet. Zur Auswahl eines ge-
eigneten Systems wurde eine Liste von
Kriterien herangezogen:

1. Das neue Aufstellungssystem sollte in
der Lage sein, Bestände verschiedener
Institutionen gleichrangig zu integrieren.
2. Gesucht wurde ein wirtschaftliches
System, das nach Möglichkeit nachge-
nutzt werden kann, z.B. durch Fremd-
datenübernahme aus dem SWB.
3. Langfristig betrachtet sollte das neue
System der Dynamik des Heidelberger
Bibliothekssystems gewachsen sein, das
durch die Neugründung von Zentren und
die Zusammenlegung kleinerer Bibliothe-
ken zu Verwaltungsverbünden in immer
stärkerem Maße die Zusammenführung
von Beständen organisieren muss.

Von Bayern nach Baden:
die RVK hält Einzug in Heidelberg

Mit dem Umzug der Inneren Medizin
ins Neuenheimer Feld wurde das alte
Bergheimer Gebäude der Ludolf-
Krehl-Klinik frei. Dadurch gewann
die geplante Zusammenlegung der
Institute der Fakultät für Wirtschafts-
und Sozialwissenschaften in der ehe-
maligen Klinik an Dynamik. Die Bi-
bliotheken der drei zugehörigen Ins-
titute - des Alfred-Weber-Instituts
(AWI), des Instituts für Politische
Wissenschaft (IPW) und des Instituts
für Soziologie - sollen unter einem
Dach zu einem „Medienzentrum
Bergheim“ zusammenwachsen.
Neun Pflegeschulen des Universitäts-
klinikums sollten in der neu gegrün-
deten „Akademie für Gesundheits-
berufe“ im Heinsteinwerk ihre Bibli-
otheken zusammenführen.
Im Juristischen Seminar kam Unzu-
friedenheit mit der Aufstellungssyste-
matik eines Teils der Rechtsliteratur
auf.

°

°

°
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Von hoher Überzeugungskraft im Fin-
dungsprozess war die RVK-Präsentation
für Institutsvertreter und Bibliothekar-
Innen von Dr. Sabine Homilius am
15.10.2004 in der Universitätsbibliothek,
die im Frankfurter „Bibliothekszentrum
Geisteswissenschaften (BzG)“3 die
Zusammenführung von 800.000 Bänden
aus knapp 20 Standorten mittels einer
Umsignierung auf  RVK bewerkstelligt
hat.

Schnell wurde deutlich, dass die RVK
auch den Heidelberger Anforderungen an
ein neues Signaturensystem in hohem
Maße gerecht wird: Sie deckt das gesam-
te Fächerspektrum von „A“ für „Allge-
meines“ bis „Z“ für „Sport“ hinreichend
ab, so dass Bestände fachübergreifend
zusammengeführt werden können. Das
Identifizieren der Kernliteratur eines Fa-
ches wird durch eine Aufstellung nach
RVK ebenso erleichtert wie die Ver-
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schlankung einer Bibliothek durch Aus-
sonderung von eher randständigen Be-
standteilen. Und zu guter Letzt sind im
SWB aktuell bereits 600.000 geschlüsselte
Notationen und 120.000 Grundnota-
tionen eingespielt, wodurch sehr häufig
RVK-Signaturen direkt übernommen wer-
den können und nicht erst selbst ermit-
telt werden müssen.

Das Ideal - allüberall RVK

So begibt sich der Nutzer im künftigen
„Medienzentrum Bergheim“ an eine Stel-
le im Regal, um den Bestand etwa zum
„Politischen System“ zu sichten und nicht
an drei verschiedene Orte, die er bislang
aufsuchen musste, um die Heidelberger
Literatur zu diesem Thema vollständig zu
erkunden. Im Heinsteinwerk findet der
Pflegeschüler schon jetzt alle grundlegen-
den Werke zur Pflege an einem Standort
unter einem Signaturensystem zusammen-
geführt. Er muss nun nicht mehr quer über
den Campus laufen, um sich einen Über-
blick über die Literatur der medizinischen
Gesundheitsfachberufe zu verschaffen.
Und im Juristischen Seminar, wo die Nu-
merus-currens-Aufstellung eines Teil-
bestandes auf Missfallen stieß, bietet die
RVK mit einer einheitlichen Aufstellung
nach Sachgebieten dem Nutzer eine um-
fassende inhaltliche Orientierung.

Nach der Einführung zum 1.1.2005 hat
die Umsignierung auf  RVK erfreulicher-
weise schon weitere Kreise auf dem Hei-
delberger Campus gezogen; im Institut für
Geschichtliche Rechtswissenschaft wur-
de nach dem Vorbild des Juristischen Se-
minars in einer Abteilung ebenfalls mit der
Umsignierung der Bestände nach RVK
begonnen.

So sind bis heute schon gut 30.000 Titel
auf  RVK signiert und umsigniert worden.
Damit wird das folgende Signaturen-
format mehr und mehr auf  dem
Heidelberger Campus zu finden sein:
„WS/NK 1500 B796“. Unter dieser Sig-
natur findet sich in der Bereichsbibliothek
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften
Brachellis Werk „Die Staaten Europas“.
„WS“ steht als Lokalkennzeichen für die
Bereichsbibliothek, „NK 1500“ bildet die
Systemstelle der „Europäischen Ge-
schichte“ ab, „B646“ verschlüsselt den
Autorennamen mittels der sogen. „Cut-
ter-Sanborn-Notation (CSN)“4. Mit wei-
teren Signaturzusätzen können Band-
zählung, Auflagenbezeichnung und
Exemplarkennung angehängt werden.
Unter der Signatur „JU/NK 1500 B796“
findet sich das gleiche Werk im Juristi-
schen Seminar.
Trägt man die reine Systemstelle „NK
1500“ im Notationsfeld des Heidelberger
Kataloges „HEIDI“5 ein, erhält man eine
Treffermenge über alle Heidelberger Bi-
bliotheken hinweg, die Bücher zur euro-
päischen Geschichte besitzen und mit der
passenden RVK-Notation versehen ha-
ben: Das Alfred-Weber-Institut, das Juris-
tische Seminar, das Institut für Geschicht-
liche Rechtswissenschaft und das Institut
für Politische Wissenschaft sind hier
gelistet.
Und der Kreis schließt sich von Baden
nach Bayern, wenn ein Heidelberger
Politikstudent seinen Studienort wechselt
und an einer anderen RVK-Bibliothek im
Bayrischen unter eben der gleichen
Systemstelle „NK 1500“ seinen Brachelli
wiederfindet.

Beiträge
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RVK ganz praktisch I:
Das Juristische Seminar

Die althergebrachte Systematik der Bibli-
othek des Juristischen Seminars stammt
von 1870, ist im Aufbau heillos überal-
tert und noch dazu derart eng eingegrenzt,
dass selbst längst etablierte Fachgebiete
wie das „Schuldrecht“ nicht abgebildet
werden können.
Neben der Beschränkung des gesamten
Signaturensystems sind einzelne System-
stellen durch schmale numerische Berei-
che definiert, die naturgemäß nicht ohne
weiteres erweiterbar sind. So muss die
Literatur zum „Internationalen Privat-
recht“ im Signaturenbereich „B 1734 -
1804“ untergebracht werden, dies ent-
spricht 71 Titeln. Mit der Anschaffung des
72. Buches zum Internationalen Privat-
recht war dieser Bereich ausgeschöpft, die
einfache Zahlenreihe genügte nicht mehr,
so dass jede Systemstelle um ein Komma
und bis zu fünf Stellen hinter dem Kom-
ma erweitert wurde.
Ein zusätzliches Problem stellt die räum-
liche Enge der Bibliothek dar. Neben be-
gleitenden Aussonderungsaktionen und
der Reduktion von Mehrfachexemplaren
sollte auch das neue Signaturensystem zur
Entschärfung der Raumsituation beitra-
gen.

Auf  Umwegen zur RVK

Aus der Misere heraus half zunächst eine
Zwischenlösung, die 2003/04 umgesetzt
wurde. Die Monographien wurden nach
Jahresringen plus Numerus currens nach
dem Muster „2003 JU 345“ und die Lehr-
bücher nach einem eigens entworfenen
sachlichen System aufgestellt. Diese neue
Aufstellung bot auf den ersten Blick eine

unbegrenzte Unterbringung  von Titeln
sowie beliebige Erweiterungsmöglich-
keiten und straffte die stellenweise stark
zergliederte Systematik. So wurden etwa
die sechs verschiedenen Standorte des
Zivilrechts (B, ZP, GR, H, Wi und ArbR)
zur neuen Signaturengruppe „LB B“ zu-
sammengefasst.
Bedauerlicherweise fand die neue Syste-
matik im Juristischen Seminar keine un-
geteilte Zustimmung, so dass das Semi-
nar die Universitätsbibliothek wegen ei-
ner grundsätzlichen Neustrukturierung
des Bestandes zu Rate zog. Nach einge-
henden Diskussionen konnte die RVK als
neues Signaturensystem etabliert werden.
Der seit 2003 erworbene Bestand musste
zusammen mit dem Ausleihbestand und
den Festschriften erneut umsigniert wer-
den, ein Projekt im Umfang von rund
5.000 Bänden, das erfreulicherweise in-
nerhalb eines Jahres abgeschlossen wer-
den konnte.

Die Vorteile der RVK liegen auf  der
Hand: Als fächerübergreifendes System
kann sie auf dem gesamten Campus an-
gewendet werden. Dies bringt eine erheb-
liche Arbeitsersparnis bei Bestandszusam-
menlegungen mit sich, wie das Projekt
„Medienzentrum Bergheim“ zeigt. Sollte
analog dazu einmal eine „Bereichsbiblio-
thek Rechtswissenschaften“ in Betracht
gezogen werden, könnte man z.B. die Be-
stände des Juristischen Seminars und der
Geschichtlichen Rechtswissenschaft pro-
blemlos zusammenführen. Ein weiterer
Vorteil liegt darin, dass bei der Signaturen-
vergabe nur im Einzelfall die Hilfe der
Fachreferenten des Seminars in Anspruch
genommen werden muss, da die Notatio-
nen in den meisten Fällen bereits im SWB
abgelegt sind oder von den Bayerischen Bi-
bliotheken übernommen werden können.

Beiträge
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Regelmäßige RVK-Anwendertreffen er-
leichtern den Umgang mit Sonderfällen
und bibliotheksspezifischen Problemen.
Eine weitere Verbreitung der RVK auf
dem Heidelberger Campus fördert das
Zusammenspiel der bibliothekarischen
Einrichtungen und schafft neue gemein-
same Ziele.

RVK ganz praktisch II:
Das Alfred-Weber-Institut

Bis auf wenige Ausnahmen sind die Wirt-
schaftswissenschaften in der RVK recht
gut abgebildet. Zum Teil bietet die RVK
sogar eine feinere thematische Gliederung
als die bisher verwendete Systematik. Für
den historischen Altbestand sind die No-
tationen in der Regel zwar selbst zu er-
mitteln, aber bei den Beständen ab etwa
1960 ist eine Fremddatenübernahme
durchaus möglich, bedauerlicherweise
nicht immer unbesehen, da manche Sig-
naturen fehlerhaft vergeben wurden. Da
die RVK im AWI die einzige sachliche Er-
schließungsmethode ist und z.B. keine
zusätzlichen Schlagworte vergeben wer-
den, sind die zu übernehmenden System-
stellen kritisch zu prüfen. Für die
wirtschaftswissenschaftlichen Zeitschrif-
ten ist die RVK aus Sicht des AWI wenig
geeignet, da die RVK-Zeitschriften-
signaturen überaltert sind und nach der-
zeitigem Stand der Dinge leider kaum
mehr ergänzt werden.

Bei der Einführung der RVK machten
anfangs weniger die Notationen selbst als
vielmehr die doch sehr ungewohnte
Vercutterung nach CSN Probleme. Dafür
galt es klare Richtlinien zu entwickeln, wie
z.B. Körperschaften und Festschriften zu
vercuttern sind oder inwieweit formale

Aspekte wie Bände, Abteilungen und
Auflagen zu berücksichtigen sind. Als hilf-
reich erwiesen sich die Heidelberger RVK-
Anwendertreffen, bei denen gemeinsam
einheitliche und gangbare Lösungen für
die angefallenen Systematisierungsfragen
entwickelt werden.

Der größte Unterschied zum bisherigen
Signaturensystem liegt darin, dass es mit
der RVK keine Individualsignaturen mehr
gibt. So finden sich im AWI unter der Si-
gnatur: WS/QM 000 B575 gleich mehre-
re Titel (J. Bhagwati: Lectures on internati-
onal trade; Ders.: The theory of   com-
mercial policy; Ders.: Trade, tariffs and
growth; ebenso aber auch Bhandari, J.:
Studies in international macroeconomics).
Solche „Doppelsignaturen“ finden sich
vor allem bei sogenannten Vielschreibern
oder bei umfassenderen Sachgruppen wie
den Lehrbüchern der allgemeinen BWL/
VWL. Der Wegfall der Individualsignatur
birgt für Bibliothekare und Benutzer un-
terschiedliche Schwierigkeiten: So muss-
te im AWI die konventionelle Zettel-Aus-
leihe so umorganisiert werden, dass jedes
ausgeliehene Exemplar dem richtigen
Entleiher eindeutig zugeordnet werden
kann.

Der lange Weg von der Irritation
zum Lob:

das neue Signaturenformat

Für die Benutzer liegt die große Umstel-
lung darin, dass sie es bisher gewohnt
waren, im Katalog die Signatur eines Bu-
ches nachzuschlagen und dann am ent-
sprechenden Standort auch nur diesen ei-
nen Titel zu finden. Heute kann es im
schlimmsten Fall passieren, dass er zwar
ein Buch mit der „richtigen“ Signatur fin-
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det, der Titel aber ein anderer ist als der
ursprünglich Gesuchte. Dieses Phänomen
ist gewöhnungsbedürftig. Da aber die Ti-
tel mit gleichen Notationen auch inhaltli-
che Alternativen bieten können,  werden
eventuelle  Irritationen gleich wieder ab-
gemildert. Der Nutzer kann direkt am
Regal durch sein Thema „browsen“.

Auch an den neuen, zunächst unüber-
sichtlich erscheinenden Signaturenaufbau
mussten sich unsere Leser erst gewöhnen.
Um die Umstellung zu erleichtern, wur-
den an den Regalen Informationstafeln
aufgehängt, die den Signaturaufbau erläu-
tern. Sehr zur Akzeptanz beigetragen hat
ein selbst entwickeltes Beschriftungs-
system, das den Inhalt der Sachgruppen
erläutert. Seit die Benutzer diese Erläu-
terungen entdeckt haben, können sie sich
besser mit der RVK anfreunden. Wieder-
holt gab es in der letzten Zeit sogar Lob
für die neue Systematik.

Je umfangreicher Bestände nach RVK er-
schlossen sind, desto stärker wird sich die-
ser positive Trend fortsetzen. Der Nutzer
wird sich von den verschiedenen alten
Signaturensystemen verabschieden kön-
nen und ein einheitliches System dankbar
annehmen.

Rike Balzuweit, UB, Tel. 54-2581
Bettina Böhler, JURS, Tel. 54-7437
Marion Krüger, AWI, Tel. 54-2906

1 http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
Systematik/systemat.html
2  http://www.ddc-deutsch.de/
3 http://www.bibliotheken.uni-frankfurt.de/
bzg/abiszet/rvk.html
4 http://nonbook.ku-eichstaett.de/cgi-bin/
cutterjo.pl?
5 http://heidi.uni-hd.de/
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Nachdem sich Ende 2004 sechs Institute
der Philosophischen Fakultät zum Zen-
trum für Europäische Geschichts- und
Kulturwissenschaften (ZEGK) zusam-
mengeschlossen haben, wurden Anfang
diesen Jahres die zugehörigen Bibliothe-
ken zu einer Bereichsbibliothek zusam-
mengeführt. Zum ZEGK gehören das
Historische Seminar, das Institut für Frän-
kisch-Pfälzische Geschichte, das Institut
für Europäische Kunstgeschichte, das In-
stitut für Religionswissenschaft, das
Musikwissenschaftliche Seminar und das
Seminar für Osteuropäische Geschichte.
Wie es in der Verwaltungsvereinbarung
zwischen der Universitätsbibliothek und
dem ZEGK heißt, „umfasst der Bestand
der Bereichsbibliothek sämtliche Biblio-
theksbestände der beteiligten Einrichtun-
gen.“ Es handelt sich immerhin um einen
Gesamtbestand von über 270.000 Einhei-
ten und 412 laufenden Zeitschriften.
Nach wie vor sind die Bestände allerdings
an den Standorten der Institute/Semina-
re in der Altstadt verteilt.

Aufgabe der Bereichsbibliothek ist es, die
bislang selbständigen Bibliotheken zu ei-
ner Einheit zusammenwachsen zu lassen.
Mittlerweile drei Monate nach ihrer Grün-
dung haben die BibliothekarInnen der
Bereichsbibliothek bereits konkrete

Schritte der Zusammenarbeit unternom-
men. So finden regelmäßig in ca. 3 bis 4-
wöchigem Abstand Teamsitzungen statt,
die abwechselnd an den einzelnen Stand-
orten abgehalten werden. Da vorher,
aufgrund der fachlich nicht sehr engen
Verwandtschaft und der räumlichen Tren-
nung, kaum Kontakt zwischen den Biblio-
thekarinnen und Bibliothekaren bestand,
gilt es zunächst, sich eingehend mit den
Gegebenheiten vor Ort vertraut zu ma-
chen. Außerdem findet bei den Treffen,
um nur ein paar Bespiele zu nennen, ein
reger Erfahrungsaustausch über Ge-
schäftsgänge, Benutzungsmodalitäten und
die Verwaltungsstruktur in den einzelnen
Instituten bzw. Seminaren statt. Um auch
die Kommunikation außerhalb der Tref-
fen zu erleichtern, wurde eine Mailingliste
eingerichtet, welche mittlerweile rege ge-
nutzt wird, um Informationen auszutau-
schen und Fragen zu stellen. Wo anfäng-
lich jeder nur im Rahmen seiner eigenen
Bibliothek gedacht hat, ist allmählich das
Entstehen eines „Wir-Gefühls“ zu beob-
achten, was ein wesentlicher Schritt hin
zu einer erfolgreichen und motivierten
Zusammenarbeit ist. Durch gegenseitiges
Hospitieren sollen sich nach und nach alle
KollegInnen in die Arbeitsabläufe aller
Bibliotheken einarbeiten. Längerfristig
sollte sich hieraus die Möglichkeit erge-

Sechs Bibliotheken der Philosophischen Fakultät
wachsen zusammen: die Bereichsbibliothek
Geschichts- und Kulturwissenschaften (BGK)
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ben, sich bei Arbeitsspitzen gegenseitig
zu unterstützen und auch dort, wo es sinn-
voll ist, Vertretungen wahrzunehmen. Um
eine einheitliche Struktur zu erreichen ist
es notwendig, dass alle Geschäftsgänge
dahingehend analysiert werden, in wel-
chen Bereichen Veränderungen, Verbesse-
rungen und Angleichungen notwendig
und sinnvoll sind. Zum April steht die Ein-
führung der automatisierten Erwerbung
mit Sisis Sunrise an allen Standorten der
Bereichsbibliothek auf dem Programm.
Die Umstellung der Erwerbung wird
sicherlich die Vereinheitlichung von
Geschäftsgangsroutinen unterstützen.

Natürlich soll auch die Präsentation der
Bereichsbibliothek nach außen nicht ver-
nachlässigt werden. So wird derzeit ein
gemeinsamer Internetauftritt konzipiert,
der bislang bereits existierende WWW-
Seiten integrieren soll. Der Internetauftritt
kann voraussichtlich zum kommenden
Sommersemester online gehen.

Eine übergreifende Kooperation der
Bereichsbibliothek mit den Instituten/
Seminaren findet in einer Bibliotheks-
kommission statt. Dieser gehört jeweils
ein Vertreter der beteiligten Institute bzw.
Seminare, ein studentischer Vertreter und
die Leiterin der Bereichsbibliothek an. Die
Kommission wirkt bei der Etatsteuerung
und Erwerbungskoordination mit und
berät die Leiterin der BGK in grundsätz-
lichen Verwaltungsfragen. Die Bereichs-
bibliothek, vertreten durch ihre Leiterin,
berichtet ihrerseits regelmäßig über Leis-
tungen und Arbeitsziele.

Natürlich gibt es bei aller Angleichung
und Veränderung nach wie vor in jeder
Einrichtung spezifische Gegebenheiten,
die berücksichtigt werden sollen und müs-
sen. So verbleibt selbstverständlich die
Etatverantwortung nach wie vor bei den
einzelnen Instituten bzw. Seminaren.
Auch die Aufstellungssystematiken an den
einzelnen Standorten bleiben unverändert.
Alle Veränderungen sollen letzten Endes
zu einer Optimierung des Verwaltungs-
betriebes führen und den Nutzern und
Nutzerinnen der Bereichsbibliothek zu-
gute kommen.

Nach den bislang erfolgreich durchgeführ-
ten Maßnahmen der Zusammenarbeit ist
davon auszugehen, dass sich die Bereichs-
bibliothek in den nächsten Monaten zu
einer organisatorischen Einheit entwi-
ckeln wird, die sowohl das Arbeitsumfeld
der BibliothekarInnen bereichern als auch
Serviceverbesserungen erzielen wird.

Monika Kempf, BGK, Tel. 54-2299
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Unleserliche Kopien im Seminar-Ordner
in der Bibliothek, fehlende Seiten und
plötzlich verschollene Skripten gehören
der Vergangenheit an. Im Elektronischen
Semesterapparat können Unterrichts-
materialien online zur Verfügung gestellt
werden.

Pünktlich zum Wintersemester 2005/06
hat die Universitätsbibliothek einen neuen
Service zur Unterstützung der Lehre be-
reitgestellt: den Elektronischen Semester-
apparat (ESEM) 1.
Vom Bibliotheksservice-Zentrum Kon-
stanz (BSZ) mit der dortigen Universitäts-
bibliothek im Rahmen eines vom Land ge-
förderten Projektes entwickelt2, zielt
ESEM darauf, die traditionellen buchbe-
zogenen Semesterapparate um eine elek-
tronische Variante zu erweitern, und ist
an den Universitäten Konstanz, Freiburg
und Tübingen bereits erfolgreich im Einsatz.

Was kann ESEM?

Schnell und unbürokratisch bekommt je-
der Dozent auf Anfrage einen eigenen
Elektronischen Semesterapparat einge-
richtet, in den er seine Veranstaltungen
eintragen und die zugehörigen Materialien
ablegen kann: Seminarpläne, Teilnehmer-
listen, Referate, Handouts und Vorträge.
ESEM akzeptiert alle gängigen Formate
von „Adobe PDF“ bis „ZIP“ und bietet
neben der völlig frei im Netz stehenden
Dateiablage auch zwei Restriktionsstufen
zur geschützten Ablage an.
Ein Dokument kann wahlweise für die
Allgemeinheit, für Universitätsangehörige
oder noch stärker eingeschränkt nur für
Kursteilnehmer freigegeben werden. Ist
ein Dokument nur „für Universitätsan-
gehörige“ in ESEM abgelegt, können Stu-
dierende zugreifen, nachdem sie sich mit
ihrer UB-Nutzernummer als Universitäts-

ESEM - Der Elektronische Semesterapparat
Ein neuer Service für die Lehre

Beiträge
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angehörige ausgewiesen haben. Sind nur
Kursteilnehmer zugelassen, müssen sich
diese individuell mit ihrer UB-Nutzer-
nummer anmelden und vom Dozenten per
Mausklick als „Leser“ akzeptiert werden.
Mit diesen Optionen wird ESEM den
urheberrechtlichen Einschränkungen ge-
recht, die zu beachten sind, wenn Kopien
von Büchern oder Aufsätzen in ESEM
eingestellt werden sollen. Für noch mehr
Komfort sorgt eine Editoren-Funktion.
Will ein Dozent das Einspielen von Da-
teien nicht selbst erledigen, sondern einen
Mitarbeiter oder Wissenschaftliche Hilfs-
kräfte damit beauftragen, können ihm die-
se als Editoren zugeordnet werden und
selbsttätig Materialien einstellen, aktuali-
sieren, löschen und Kursteilnehmer ver-
walten.

170 Dozenten nutzen bereits ESEM

Die einfache, schnelle und bequeme Nut-
zung von ESEM bestätigt sich im regen
Zuspruch: Ein Semester nach der Einfüh-
rung nutzen bereits mehr als 170 Dozen-
tinnen und Dozenten aus allen Fakultä-
ten dieses neue Angebot. Stellvertretend
für das positive Echo, das die Universi-
tätsbibliothek campusweit erhalten hat,
urteilt Dr. Weller vom Institut für Inter-
nationales und Ausländisches Privat- und
Wirtschaftsrecht (IPR): „Ein ganz wun-
derbarer und wichtiger neuer Service!
Auch die Bedienbarkeit ist hervorragend.“

Neue Version zum
WS 2006/07 geplant

So erfreulich die Einführung dieses neuen
Service auf  dem Campus verlaufen ist, so
wichtig ist die Weiterentwicklung, um für
die ständig steigenden Ansprüche der
Dozenten gewappnet zu sein. Auch wenn
ESEM mit keiner ausgeklügelten interak-
tiven eLearning-Plattform konkurrieren

kann und will, bietet sie den Dozenten
doch einen ersten Einstieg in ein elektro-
nisch aufbereitetes Lehr- und Lernan-
gebot zur Ergänzung der konventionel-
len Lehre. Um dies noch geschickter or-
ganisieren zu können, haben einige Do-
zenten Wünsche an uns herangetragen,
die bei einem ESEM-Anwendertreffen im
BSZ in Konstanz im Februar 2006 in gro-
ßer Runde diskutiert wurden: die Klar-
sicht des Nutzernamens - an Stelle der
UB-Nutzernummer - wurde häufig ge-
nannt oder auch eine kursspezifische
Passwortvergabe, so dass der Dozent in
seiner Vorlesung nur noch ein Passwort
nennen muss, um seine Dokumente den
Studierenden zugänglich zu machen. Eine
individuelle Leserfreischaltung entfiele
dann. Auch einfachere neue Funktionen
wie die Möglichkeit einer Direktver-
linkung auf einen Dozenten oder Kurs
wurden gewünscht.
Diese Anregungen und ein insgesamt
schlankeres moderneres Oberflächen-
design ohne eine gleichzeitige Verkom-
plizierung der Funktionen sollen in einer
neuen ESEM-Version aller Voraussicht
nach zum WS 2006/07 umgesetzt sein.
Dem BSZ ist es gelungen, bei der DFG
Projektmittel einzuwerben, um eine sol-
che neue Programmversion zu entwi-
ckeln. Wir freuen uns auf  die neue Versi-
on, sind sicher, dass sie mindestens ebenso
erfolgreich sein wird wie ihr gegenwärti-
ger Vorläufer, und danken an dieser Stel-
le dem BSZ, insbesondere dem „Vater
von ESEM“, Christoph Mainberger, für
seine unermüdliche Unterstützung bei der
Einführung von ESEM auf  dem
Heidelberger Campus.

Rike Balzuweit, UB, Tel. 54-2581

1 http://esem.uni-hd.de
2 http://www.bsz-bw.de/diglib/agmm/esem/
index.html

Beiträge
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Um ein hohes Qualitätsniveau unserer
Bibliotheksdienstleistungen zu gewähr-
leisten ist es notwenig, diese immer wieder
durch die Kunden der Bibliothek evaluie-
ren zu lassen. Wie ließen sich die Kunden-
wünsche besser ermitteln als durch die
Durchführung einer Umfrage?

Um alle Nutzergruppen gleichermaßen zu
erreichen und ihnen die Möglichkeit zu
geben, den Fragebogen komfortabel auch
von zu Hause aus über das Internet aus-
zufüllen, führten wir zum ersten Mal eine
Online-Befragung durch. Als Tool für die
Umfrage nutzten wir die Software von
Survey Monkey, mit der schnell und ohne
großen technischen Aufwand Online-
Umfragen realisiert werden können.

Die Befragung lief von Ende Oktober bis
Anfang Dezember 2005 über einen Zeit-
raum von 6 Wochen. Um auf  die Umfra-
ge aufmerksam zu machen, wurde neben
Infos auf  der Website und Aushängen in
der Bibliothek auch eine große Mailing-
Aktion gestartet, in der alle aktiven Kun-
den eingeladen wurden, an der Umfrage
teilzunehmen. Zusätzlich haben wir, um
die Motivation der Befragten zu steigern
und ihnen einen Anreiz zu geben, drei
Büchergutscheine der Buchhandlung Leh-
manns verlost. Diese haben drei Student-
Innen unserer Fakultät gewonnen.

Umfrage zur Kundenzufriedenheit in der Medizinisch-
Wissenschaftlichen Bibliothek Mannheim

Wie zufrieden sind unsere Kunden?
Was erwarten sie zukünftig von uns?

Beiträge

Um alle Bereiche der Bibliothek (Bestand,
Services) abzudecken, untergliederte sich
unser Fragebogen in folgende Themen-
bereiche:

• Angaben über Kundenverhalten (Häu-
figkeit der Nutzung)
• Frage(n) zur Wichtigkeit der Angebote
und Dienstleistungen
• Fragen zur Qualität der Angebote und
Dienstleistungen
• Forschungsfragen zum Recherche-
verhalten und zum bevorzugten Medien-
typ (gedruckt oder elektronisch?)
• Fragen zum Personal
• Gesamturteil
• Nutzerstatus
• Kommentare

Die meisten Fragen wurden als Pflicht-
fragen konzipiert, um so ein ausgewoge-
nes Gesamtbild zu erhalten. Es wurde
aber immer die Möglichkeit gegeben, mit
„bisher nicht genutzt“ oder „bisher keine
Erfahrung“ zu antworten. Die For-
schungsfragen und die Kommentare wa-
ren freiwillig.

Die Resonanz auf unsere Umfrage war
sehr positiv. Insgesamt gingen 543 voll-
ständig ausgefüllte Fragebögen ein. Über
30% unserer aktiven Nutzer haben sich
beteiligt und uns neben der Beantwortung
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der vorgegebenen Fragen auch wertvolle
Kommentare und Rückmeldungen zu un-
seren Services geliefert. Die Umfrage hat
teils neue, teils aber auch erwartete Er-
gebnisse gebracht.

Verteilung der Nutzergruppen,
die sich an der Umfrage beteiligten

Die aktivsten Teilnehmer der Umfrage
waren die Studenten der Fakultät ab dem
3. klinischen Semester mit 41,88%. Stu-
denten im ersten bzw. zweiten klinischen
Semester haben sich im Vergleich weni-
ger beteiligt (10,7%), was sicherlich auch
daran liegt, dass sich das erste Semester
während der Zeit der Umfrage noch in
der Orientierungsphase befand und erst
wenige Dienste der Bibliothek bekannt
waren. Auch sind in diesen Semestern
zahlenmäßig weniger Studenten als in den
höheren Semestern. Doktoranden sind
mit 7,38% vertreten, Mitarbeiter der Kli-
nikum Mannheim gGmbH mit 15,31%
und Mitarbeiter der Fakultät für klinische
Medizin Mannheim mit 10,15%.

Häufigkeit der Nutzung des
Angebotes der Bibliothek

Zu Beginn der Umfrage wollten wir erfah-
ren, wie häufig die Räume der Bibliothek
selbst (am Standort) und wie häufig die
Angebote von außerhalb über das Internet
genutzt werden. Die Ergebnisse der Fra-
ge wurden mit den verschiedenen Nutz-
ergruppen in Verbindung gesetzt, so dass
sich ein Bild gegliedert nach Kunden-
gruppen ergibt.

Die Räume der Bibliothek werden haupt-
sächlich von Studenten genutzt. 81% der
Studenten im 1. oder 2. klinischen Semes-
ter und 68% der Studenten im 3. klini-
schen Semester oder höher gaben an, die
Bibliothek mehrmals die Woche zu nut-
zen. Dies liegt mit großer Wahrscheinlich-
keit daran, dass die Studenten hauptsäch-
lich an der Ausleihe von Lehrbüchern so-
wie an der Nutzung der Arbeitsplätze in-
teressiert sind. Auch Doktoranden nutzen
die Räume der Bibliothek zu 40% mehr-
mals die Woche.
Mitarbeiter der Fakultät und der Klinikum
Mannheim gGmbH nutzen unsere Räum-
lichkeiten weniger häufig, hier überwiegt
bei beiden Gruppen die Aussage seltener.

Beiträge

Abb. 1: Relative Verteilung der Nutzergruppen
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Der Nutzung innerhalb der Bibliotheks-
räume wurde die Nutzung des Dienst-
leistungsangebotes der Bibliothek über das
Internet gegenübergestellt.

Hier ergibt sich eine andere Verteilung.
Die Hauptnutzer der Dienstleistungen,
die über das Internet angeboten werden,
sind die Mitarbeiter der Fakultät (73%)

und der Klinikum Mannheim gGmbH
(41%) (jeweils mehrmals pro Woche).
Dies liegt daran, dass die Mitarbeiter eher
an Dienstleistungen wie Dokumentlie-
ferung, E-Journals oder Datenbanken in-
teressiert sind, und weniger an der Aus-
leihe von Medien.

Beiträge

Abb. 2: Häufigkeit der Nutzung innerhalb der Bibliothek - primäre Kundengruppen

Abb. 3: Häufigkeit der Nutzung über das Internet - primäre Kundengruppen
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Wichtigkeit und Zufriedenheit mit
den Dienstleistungen der Bibliothek

Literaturauswahl

Die Bereitstellung von Lehrbüchern stellt
für unsere Studenten die zentrale Dienst-
leistung der Bibliothek dar. Hier erhiel-
ten wir durchgängig gute Bewertungen,
d.h. unsere Literaturauswahl in diesem Be-
reich entspricht dem, was die Studenten
benötigen. In einigen Kommentaren wird
allerdings angemerkt, dass manchmal die
Staffelung bei Standardwerken zu gering
ist. Die Aufstellung von zwei Präsenz-
exemplaren wäre sicherlich eine große
Hilfe für die Studenten, die kein Exemp-
lar mehr zur Ausleihe bekommen haben.
Weniger zufrieden sind die Mitarbeiter mit
unserer Medienauswahl an Monographi-
en. Da die Lehrbuchsammlung den Stu-
denten vorbehalten ist, werden die Mono-
graphienbestände häufig von unseren Mit-
arbeitern benutzt und ausgeliehen. Dazu
muss angemerkt werden, dass in den
vergangenen Jahren aufgrund finanzieller
Beschränkungen neben der Investition in
die Lehrbuchsammlung, der Monogra-
phienbestand der Hauptbibliothek zwar
in Teilen aktualisiert, aber nicht erweitert
werden konnte. Dies liegt nicht zuletzt
daran, dass ein großer Teil der neu erwor-
benen Monographien auf konkreten
Nutzerwunsch angeschafft und als Dau-
erleihgaben an Angehörige von Fakultät
und Universitätsklinikum verliehen wird.
Für die Mitarbeiter des Hauses sowie die
Doktoranden ist die Bereitstellung von
elektronischen Zeitschriften ein zentrales
Anliegen. Alle Kundengruppen sind mit
dieser Dienstleistung zufrieden, allerdings
wird in den Kommentaren häufig ange-

merkt, das Angebot an elektronischen
Zeitschriften - gegebenenfalls auch zu
Lasten der Printzeitschriften - zu erwei-
tern. Auch mit den Datenbanken sind die
Kunden zufrieden, wobei hier hauptsäch-
lich PubMed benutzt wird und andere
Angebote weniger bekannt sind.
Wir fragten auch, in welcher Form wir
künftig Medien zur Verfügung stellen sol-
len. Bücher möchte der größte Teil unse-
rer Kunden (88%) weiterhin in gedruck-
ter Form, die E-Books stellen ein Zusatz-
angebot dar, ersetzen aber die gedruck-
ten Ausgaben nicht. Zeitschriften (70%)
und Dissertationen (72%) sollen vorran-
gig elektronisch zur Verfügung gestellt
werden.

Elektronische Dienstleistungen
sowie Auskunft

Die Dokumentlieferdienste LLD sowie
HEDD werden hauptsächlich von unse-
ren Mitarbeitern genutzt, die auch überaus
zufrieden sind. Der Unterschied zwischen
HEDD und LLD sollte allerdings noch
transparenter dargestellt werden, um Fehl-
bestellungen zu vermeiden.
Zufrieden sind die Kunden vor allem mit
der Auskunft, die ihnen außerordentlich
wichtig ist. Die Website der Bibliothek wird
als Einstiegspunkt für die Literaturrecherche
geschätzt und mit zufrieden bewertet. Ein
Vorschlag ist, den Rechercheeinstieg einfa-
cher zu gestalten, da die vielen Kataloge und
Möglichkeiten als verwirrend empfunden
werden. Dasselbe Problem besteht auch bei
HEIDI mit seinen verschiedenen Ein-
stiegsmöglichkeiten.

Beiträge



Arbeitsbedingungen in der Bibliothek

Unsere Öffnungszeiten (Mo - Fr von 8 - 20
Uhr, Sa und So von 12 - 18 Uhr) werden
von vielen Kunden sehr gelobt - allerdings
erhielten wir auch Vorschläge die Öff-
nungszeiten gerade am Wochenende und
in den Abendstunden zu erweitern. Die
Klimatisierung sowie der Geräuschpegel
in der Bibliothek werden häufig bemän-
gelt. Der Einbau einer Klimaanlage wür-
de vor allem im Sommer sehr helfen, da
es regelmäßig heiß und stickig wird. Die
in der Bibliothek zur Verfügung gestell-
ten Arbeitsplätze (5 Multimedia- und 24
weitere EDV-Arbeitsplätze, 74 Lese-
plätze - inklusive Gruppenarbeitsraum -
sowie 43 Arbeitsplätze für die eigene
Notebook-Nutzung) werden hauptsäch-
lich von Studenten und Doktoranden ge-
nutzt. Leider ist die Anzahl in Spitzen-
zeiten nicht ausreichend, zumal auch viele
Studierende der Universität Mannheim
die Bibliothek regelmäßig besuchen, da sie
Öffnungszeiten und Infrastruktur beson-
ders schätzen. Dies und der Einbau einer
Klimaanlage sind allerdings Aspekte, die
sich nur durch bauliche Änderungen - und
damit verbundene hohe Kosten - lösen
ließen.
Hervorzuheben ist die Sauberkeit der Bi-
bliothek, mit der vor allem die Kunden,
die sich am meisten in der Bibliothek auf-
halten, sprich die Studenten, sehr zufrie-
den sind.
Der Geräuschpegel ist erfahrungsgemäß in
stark frequentierten Zeiten relativ hoch, was
auch mit den baulichen Gegebenheiten der
Bibliothek zusammenhängt. Viele Kunden
wünschen sich mehr Stillarbeitsbereiche
sowie weitere Gruppenarbeitsräume. Insge-
samt sind die Kunden aber mit den Arbeits-
bedingungen in der Bibliothek zufrieden.

EDV-Ausstattung der Bibliothek

Drucker und Kopierer sowie EDV-Ar-
beitsplätze erhielten Spitzenwerte bei der
Frage nach der Wichtigkeit. Leider zeigt
sich bei der Bewertung, dass die Zufrie-
denheit in diesem Bereich insgesamt am
geringsten ist. Vor allem die Kopier- und
Druckmöglichkeiten werden bemängelt.
Die meisten Kunden wissen die Möglich-
keit kostenlos auszudrucken sehr zu
schätzen, allerdings führt dies auch häu-
fig zu Missbrauch, so dass große Mengen
von fachfremden Informationen gedruckt
werden. Aus diesem Grund wird in den
Kommentaren auch immer wieder die
Einführung einer Benutzerauthenti-
fizierung und eines Drucklimits gefordert.
Die Tatsache, dass sich auf  dem ganzen
Klinikumsgelände nur ein frei zugängli-
cher Münzkopierer befindet, trägt sicher-
lich zur Unzufriedenheit in diesem Be-
reich bei. Die Bereitstellung eines weite-
ren Kopierers ist absolut notwendig, vor
allem, wenn sich mit der geplanten Vor-
klinik die Studentenzahl verdoppeln wird.
Die Anzahl der EDV-Arbeitsplätze (sie-
he Abschnitt „Arbeitsbedingungen in der
Bibliothek“) ist in stark frequentierten
Zeiten zu gering.

Literaturrecherche

Studenten der unteren Semester suchen
häufig ihre Literatur, indem sie Regale in
der Bibliothek durchsehen oder eine Re-
cherche im Online Katalog HEIDI ma-
chen. Andere Möglichkeiten der Literatur-
recherche werden weniger genutzt. Stu-
denten höherer Semester gehen ähnlich
vor, nutzen aber zusätzlich PubMed und
das Internet. Doktoranden recherchieren
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zusätzlich in elektronischen Fachzeit-
schriften. Je weiter in der Ausbildung, des-
to umfangreicher werden die Recherche-
fähigkeiten. Mitarbeiter nutzen vorwie-
gend PubMed, recherchieren in elektro-
nischen Fachzeitschriften und bestellen
über unseren Dokumentlieferdienst.

Beiträge

Services, die unseren Kunden am wichtigsten - und mit welchen sie am
meisten bzw. am wenigsten zufrieden sind:

Personal

Vor allem über das Bibliotheksteam wird
der persönliche Kontakt zu den Kunden
hergestellt. Aus diesem Grund ist uns die
Beurteilung des Personals besonders
wichtig. Konkret fragten wir nach der
Freundlichkeit, Verfügbarkeit, Kompe-
tenz (Vorhandensein der nötigen Fach-
kenntnisse) und Zuverlässigkeit (eine
Dienstleistung wie abgesprochen ausfüh-
ren) des Bibliotheksteams. Als Ergebnis

zeigt sich, dass unser Personal von allen
Kundengruppen als sehr freundlich, kom-
petent, zuverlässig und verfügbar bewer-
tet wird. Dies freut uns besonders und
bestätigt uns in unserer Arbeit.
„Vielen Dank für die immer freundliche,
geduldige und kompetente Unterstüt-
zung!“ lautete einer der zahlreichen Kom-
mentare.
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Gesamturteil

Insgesamt wurde die Bibliothek von 44 % aller Befragten mit „sehr gut“, von 53%
mit „gut“ und von 3% mit „befriedigend“ bewertet. Geht man von einer Noten-
skala von 1 (sehr gut) bis 5 (mangelhaft) aus, ergibt sich eine Durchschnittsnote
von 1,6.

Abb. 4: Gesamturteil

Abb. 5: Gesamturteil nach Kundengruppen

Dieser gute Gesamteindruck zeigt sich auch in den Kommentaren und spricht für sich.
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Fazit

Wir freuen uns über die zahlreiche Teil-
nahme unserer Kunden an der Online-
Befragung sowie die gute Beurteilung
unserer Dienstleistungen. Die zahlreich
eingegangenen ausführlichen Kommenta-
re helfen uns in besonderem Maße, unser
Angebot weiter auszubauen und zu opti-
mieren. All diese Wünsche und Anregun-
gen werden wir in die weitere Planung
einbeziehen, um auch weiterhin einen auf
die Bedürfnisse der Kunden zugeschnit-
tenen Service anbieten zu können.

Die offensichtlichen Aufgaben, die sich
aus der Auswertung der Umfrage ergeben,

sind die Bereitstellung eines weiteren
Kopierers auf dem Campus sowie die
Einführung der Benutzerauthentifi-
zierung, sowohl für Ausdrucke, als auch
für die PC-Nutzung. Die Recherche-
strukturen sollten vereinfacht bzw. trans-
parenter dargestellt werden. Auch der
Ausbau des Monographienbestandes ist
ein dringendes Anliegen.

Weitere und detaillierte Informationen
stellen wir Ihnen gerne auf Anfrage zur
Verfügung.

Sabine Naujoks, Med.-Wiss. Bibliothek
Mannheim, Tel. 0621/383-3167



Beiträge

21
Theke Aktuell 1/2006

Beiträge

Der 95. Deutsche Bibliothekartag in
Dresden stand unter dem Leitgedanken
„Netzwerk Bibliothek“. Ganz im Sinne
des ausgerufenen Mottos bildet das an der
Elbe gelegene Kongresszentrum mit sei-
nem schönen Glasbau ein architektoni-
sches Netzwerk und visualisierte so das
Thema für die Teilnehmer in gelungener
Weise.

In der Tradition der Bibliothekartage reih-
ten sich vier intensive Studientage mit
einer Vielzahl an interessanten Fachvor-
trägen aneinander. Als Institutsbiblio-
thekarin entschied ich mich gezielt für
Themen, die auch für die Heidelberger
Bibliothekslandschaft thematisch von In-
teresse sind, wie die Bereiche „Manage-
ment und betriebliche Steuerung“, „Bib-
liothekssystem“ und  „Schlüsselqualifika-
tion Medienkompetenz“.

Inhaltlich spannende und gleichzeitig nach-
denkliche Eindrücke hinterließ ein Vortrag
der ULB Düsseldorf. Diese schlägt einen
anderen Weg ein als z.B. Freiburg oder
Heidelberg im Umgang mit der Ressourcen-
verknappung. In Düsseldorf  findet eine
Stärkung der Zentralbibliothek durch eine
sukzessive Verlagerung der Bestände und
bibliothekarischen Dienstleistungen von
den dezentralen Standorten an die zentrale
Einrichtung statt. Dies führt bis zur Schlie-
ßung einzelner Teileinrichtungen.

Heidelberg favorisiert eine Stärkung de-
zentraler Standorte durch Bildung von
Fachbereichsbibliotheken.

Interessante Einblicke gab ein Diskus-
sionsbeitrag zum Thema Arbeitsplatz-
rotation zwischen Zentral- und Teilbiblio-
thek. Nach 15-20 Jahren Dienst an der glei-
chen Stelle trete, so die Moderatorin, un-
weigerlich eine „Vergreisung“ durch fehlen-
de Weiterentwicklung ein. Durch Rotation
soll dem entgegengewirkt werden.
Im Sinne dieser Aussage wäre auch ich als
langjährige Institutsbibliothekarin im Sta-
dium der (intellektuellen) Vergreisung ??!!
Ich stellte mir die Frage, ob Rotation die
einzige Antwort sei oder gibt es auch an-
dere Möglichkeiten, um in Bewegung zu
bleiben? Ich denke, dass es nicht nur eine
einzige Lösung gibt. Eine aktive Mitge-
staltung im jeweiligen Bibliotheksbereich,
Kompetenzentwicklung, Wahrnehmung
von Fortbildungsangeboten sind einige an-
dere Möglichkeiten, die „Vergreisung“
verhindern können.

Die Vortragsreihe „Bibliothekssysteme“
behandelte u.a. den Themenbereich funk-
tionale Einschichtigkeit, der uns auch in
Heidelberg stark beschäftigt. Mit oder
ohne gesetzliche Grundlagen (z.B. UB
Basel) wandelt sich das klassisch zwei-
schichtig organisierte Bibliothekssystem
zur einerseits tatsächlichen und anderer-
seits funktionalen Einschichtigkeit.

Einblicke in den 95. Deutschen Bibliothekartag
in Dresden:

„Netzwerk Bibliothek“
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Im Zuge von Neubauten werden Insti-
tute oft räumlich zusammengelegt und
Kleinstbibliotheken integriert. Dies führt
in der Regel zu der vom Unterhaltsträger
geforderten Stellenreduktion. Weitere
Maßnahmen sind: Verbundkatalogisie-
rung, Vereinheitlichung der Verwaltungs-
abläufe/integrierte Bibliotheksverwal-
tungssysteme, Etatisierung des gesamten
Bibliothekspersonals bei der Zentral-
bibliothek, Musterbenutzungsordnungen
und Erwerbungsabsprachen.

Einen  grossen Themenkomplex bildete
der Bereich „Schlüsselqualifikation
Medienkompetenz“. Dies spiegelt die
zunehmende Bedeutung wieder, welche
dem Thema zukünftig beigemessen wer-
den wird.
Beeindruckt war ich von dem didakti-
schen Ansatz aus Thüringen. Dabei geht
es um das grundlegende Konzept der
„Bibliothekspädagogik“ bzw. „Biblio-
theksdidaktik“. Dieser Begriff beinhal-
tet verschiedene Teilaspekte:
- Informationskompetenz
- Medienkompetenz
- Lesekompetenz
- Schreibkompetenz
- Sozialkompetenz
- Selbstkompetenz

Ein Training in diesen Bereichen findet
bereits mit Schülern statt, dann weiter
mit Studenten. Lehrer fungieren als Mul-
tiplikatoren, die in den bestehenden Leh-
rerbildungszentren in Sachen Informa-
tionskompetenz geschult werden und
dies den Schülern weitervermitteln.
Die Universitätsbibliothek Karlsruhe
präsentierte ein Konzept um den Auf-
bau von Lehrkompetenz zu fördern. Die-
ses sieht eine hochschuldidaktische Qua-
lifizierung von DiplomBibliothekaren/
innen und Fachreferenten/innen vor. So
werden aus diesen Mitarbeiter/innen
Teilzeitlehrende, die aktiv in die univer-

sitäre Lehre eingebunden sind. Unterstüt-
zung hierbei erhalten sie unter anderem
von den an vielen Universitäten eingerich-
teten „Arbeitsstellen für Hochschul-
didaktik“.

Die Vielzahl von Firmenvorträgen bot die
Möglichkeit, sich gezielt über Neuerungen
zu informieren. Der Vortrag der OECD
über ihre Online-Bibliothek „Source-
OECD“ war im Hinblick auf  ihre Verfüg-
barkeit auch in Heidelberg sehr interes-
sant.  „SourceOECD“ ermöglicht es, ge-
zielt Publikationen herunterzuladen und
im OPAC zur Verfügung zu stellen. So sind
gerade im Institut für Bildungswissen-
schaft die Daten und Publikationen der
OECD zum Thema Bildung von grosser
Bedeutung.

Aufgrund der großen Teilnehmerzahl und
der überfüllten Konferenzräume war es
nicht immer leicht, sich gemäß dem Mot-
to des Bibliothekartages zu ‚vernetzen’.
Interessante Diskussionen entwickelten
sich an alternativen Plätzen, im wahrsten
Sinne des Wortes zwischen „Tür und An-
gel“. Schade war in jedem Fall, dass eini-
ge interessante Vorträge zum Teil wegen
Überfüllung nicht mehr besucht werden
konnten.

Durch die vermittelten Inhalte aus den
Referaten werden Zusammenhänge und
notwendige Veränderungen auch in unse-
rem lokalen Bibliothekssystem besser
nachvollziehbar und deren Wichtigkeit
wird deutlich. Der Deutsche Bibliothekar-
tag ermöglicht somit immer einen Blick
über den eigenen Tellerrand hinaus.

Daniele Büttner, Institut für Bildungs-
wissenschaft, Tel.54 7525

Beiträge



Die letzten Monate standen für die WWW-Redaktion noch immer ganz im Zeichen
der Umarbeitung des Internetauftritts der UB nach den Regeln der Barrierefreiheit.
Neben unzähligen kleineren Anpassungen wurden beispielsweise alle Datenbankseiten,
die zugehörigen Infoseiten und nahezu alle Angebote der „Fachbezogenen Informati-
onen“ überarbeitet. Nähere Informationen zum Thema finden Sie unter „A bis Z“
unter dem Stichwort „Barrierefreiheit“  sowie in der Navigationsleiste unter „Layout
anpassen“.

Neu erstellt wurden folgende deutschsprachige Seiten:
* Sitemap
http://www.ub.uni-heidelberg.de/sitemap/
* UB-Shop
http://www.ub.uni-heidelberg.de/service/Shop/Welcome.html
* Abteilung Technische Dienste und Bestandserhaltung mit Projekten
http://www.ub.uni-heidelberg.de/allg/Mitarbeiter/techndienste.html
* 7 Fakten, die Sie über Open Access wissen sollten
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/volltextserver/doku/7facts.html
* Fachbezogene Informationen Ethnologie
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/ethnologie/Welcome.html
* Liste der in der Aufsatzdatenbank „OLC-SSG Altertumswissenschaften“
ausgewerteten Zeitschriften
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/fachinfo/www/arch/olc_zeitschriften.html

Neu erstellt wurden die folgenden englischsprachigen Seiten:
* Neue Sitemap
http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/sitemap/Welcome.html
* Enquiry and Reference Service Main Library
http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/allg/benutzung/bereiche/infodienste05.html
* Resources by subject - Special Subject Collection in Art History
http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/helios/fachinfo/www/kunst/wwwkunst.htm
* Reading Room Neuenheim Branch Library
http://www.ub.uni-heidelberg.de/Englisch/allg/benutzung/bereiche/lsn.html

Web-Team der UB, Tel. 54-2573/2598/2299/3561

Neues aus der WWW-Redaktion
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Die Universitätsbibliothek betreut im
Rahmen des von der DFG geförderten,
kooperativen Systems der überregionalen
Literaturversorgung unter anderem die
Sondersammelgebiete „Europäische
Kunstgeschichte bis 1945“, „Kunstwis-
senschaft“ und „Klas-
sische Archäologie“.
Für diese Fachgebie-
te werden sämtliche
gedruckten und elek-
tronischen Medien
umfassend gesammelt,
um wenigstens ein
Exemplar von jeder
wissenschaftlichen Pu-
blikation in Deutsch-
land zugänglich zu
machen.

Seit kurzem bietet die
Universitätsbiblio-
thek dem wissen-
schaftlichen Fach-
publikum weltweit ei-
nen weiteren Service:
Seltene und für die
Forschung wichtige
Bestände an Quellenliteratur aus den
Sondersammelgebieten werden digitali-
siert und via Internet kostenfrei zur Ver-
fügung gestellt.

Den Anfang macht aus dem Bereich des
Sondersammelgebietes Kunstgeschichte
ein umfangreicher und sehr bedeutender
Komplex von mehreren hundert Büchern

zur Architektur und Gartenkunst aus der
Zeit des späten 15. Jahrhunderts bis zum
frühen 19. Jahrhundert. Die Werke sind
zum großen Teil überaus selten und kost-
bar illustriert. Es handelt sich hauptsäch-
lich um Architekturtrakte und Säulen-

bücher solch grundle-
gender Autoren, wie
z.B. Vignola, Vitruv
oder Sebastiano Serlio
- in unterschiedlichen
Ausgaben aus ganz
Europa. Sie entstan-
den insbesondere für
Baumeister bzw. Ar-
chitekten der Zeit als
Lehr- und Musterbü-
cher und waren we-
sentlich sowohl für
die Theorie als auch
für die Praxis der Bau-
kunst. Daneben fin-
den sich auch kunst-
geschichtlich wichtige
Stichserien zu Archi-
tekturkomplexen, die
von bedeutenden
Künstlern gefertigt

wurden, wie z.B. von Johann Bernhard Fi-
scher von Erlach oder von Peter Paul
Rubens, sowie historische Führer zu Kir-
chenbauten. Die Druckwerke zur Garten-
kunst umfassen graphische Serien und
Musterentwürfe zum Gartenbau, zur
Gartengestaltung sowie zur Garten-
architektur von der Zeit der Renaissance
bis zum frühen 19. Jahrhundert. Von die-

Schliemann, Vitruv und Winckelmann online!
Kunstwissenschaftliche und archäologische Quellenliteratur

neu im digitalen Angebot der Universitätsbibliothek

Titelkupfer aus Vitruvius, M. Vitrvvii
Pollionis De architectvra libri decem,

Amsterdam 1649
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sem Bestand an Büchern zur Architektur
und Gartenkunst sind bereits über 100
Einzelwerke vollständig digitalisiert. Sie
können unter http://architectura.uni-
hd.de virtuell darin blättern. Weitere Ti-
tel werden in den kommenden Wochen
und Monaten folgen.

Aus dem Bereich des Sondersammel-
gebietes Archäologie sollen aus dem wert-
vollen Bestand archäologischer Literatur
des 18. und 19. Jahrhunderts ausgewähl-
te Werke digitalisiert werden. Begonnen
wurde hier mit den Schriften des berühm-
ten Archäologen und Trojaausgräbers
Heinrich Schliemann, in Kürze werden
unter http://archaeologie-digital.uni-
hd.de auch Adolf  Furtwänglers Tafelwer-
ke zur griechischen Plastik und Vasen-
malerei oder Hancarvilles Publikation der
Hamilton’schen Vasensammlung „Anti-
quités étrusques, grecques et romaines“
online bereitgestellt.

Für das Sondersammelgebiet Kunstge-
schichte ist bereits ein weiteres Projekt
in Planung: Die Universitätsbibliothek
verfügt über einen umfangreichen und he-
rausragenden Bestand an Originalausga-
ben kunsthistorischer und kunsttheore-
tischer Quellentexte. Diese Schriften um-

spannen den gesamten Zeitraum des
17. bis 20. Jahrhunderts und wurden von
solch namhaften Forscherpersönlich-
keiten wie Johann Joachim Winckelmann,
Gottfried Semper, Heinrich Wölfflin oder
Jacob Burkhardt verfasst. Ein inhaltlicher
Schwerpunkt liegt insbesondere auf den
für die Institutionalisierung des Faches
Kunstgeschichte im 19. Jahrhundert weg-
bereitenden Werken. Diese für die
Wissenschaftsgeschichte zentralen Quel-
len zur Geschichte der Kunstgeschichte
sollen in der kommenden Zeit ebenfalls
digitalisiert und online zugänglich ge-
macht werden.

Maria Effinger, UB, Tel. 54-3561,

Sabine Häußermann, UB, Tel. 54-3521

Illustration zu Baron d’Hancarville, Antiquités
Etrusques, Grecques et Romaines, tirée du Cabinet de M.

William Hamilton, 4 Bde., Neapel, 1766/67-1776.



Kurznachrichten

26
Theke Aktuell 1/2006

 ...Du Stadt an Ehren reich, Am Neckar
und am Rheine.  Kein’ andre kommt dir
gleich“ - oft gehört, immer wieder zitiert,
haben diese Zeilen von Joseph Victor von
Scheffel seit dem 1. Februar einen für mich
erfreulich persönlichen Klang.
Seither arbeite ich als Fach-
referent für Geschichte und
Romanistik an der ältesten
deutschen Universitätsbib-
liothek, der UB Heidelberg.
Im Zentrum steht dabei
die umfassende und zu-
gleich nutzerorientierte In-
formationsversorgung von
Forschung und Lehre für die
Geschichtswissenschaften
und romanischen Literatur-
und Sprachwissenschaften.
Eine wachsende Bedeu-
tung kommt in diesem Zu-
sammenhang, gerade mit Blick auf das
immer größere Angebot elektronischer
Informationsprodukte, der Vermittlung
fachlich bezogener Informationskompe-
tenz zu. Nur so bleiben im Meer der
Informationsfluten die  tatsächlich rele-
vanten Quellen erkennbar.
In Datenbankschulungen und Veranstal-
tungen zur systematischen Recherche in
Fachportalen und Suchmaschinen (http://
www.ub.uni-heidelberg.de/schulung/) wer-
den die für eine effiziente Nutzung der
unterschiedlichen Informationsangebote
notwendigen Strategien vermittelt und
eingeübt. Der Fachreferent schlüpft hier,

„Alt Heidelberg, du Feine ...

um im Bilde zu bleiben, in die Rolle eines
„Lotsen“. Wir haben es hier nicht zuletzt
mit den in den Geisteswissenschaften zu
Recht viel beschworenen Schlüsselkom-
petenzen zu tun.
Schulungen und Heidelberg - beides (lin-

guistisch gesprochen)
„Konzepte“, die mir seit
längerem vertraut sind.
Nach meinem Studium der
Geschichte, Romanistik
und Politikwissenschaft an
den Universitäten Freiburg
im Breisgau und Tours
lehrte ich von 2000 bis
2002 als Lektor für deut-
sche Sprache und Kultur
an der Ecole Normale
Supérieure. Lettres et
Sciences Humaines (Lyon,
vormals Saint-Cloud (Pa-

ris)). Es war dies meine „Feuertaufe“ in
Sachen Lehre; Erfahrungen, die ich im
Schulungsbereich an der UB Heidelberg
einbringen möchte.
Heidelberg war aber bereits während mei-
ner Zeit in Lyon „präsent“ und zwar in
mehrfacher Hinsicht. Zum einen in Ge-
stalt meines Heidelberger Kollegen der
section allemande. Zum anderen besteht
seit längerer Zeit eine enge Kooperation
zwischen dem Romanischen Seminar der
Universität Heidelberg und der section
allemande an der ENS in Lyon. So sind
nicht wenige unserer damaligen Studen-
ten, bestärkt durch unsere „wärmsten“
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Empfehlungen, nach Heidelberg gegan-
gen, um hier als LektorIn zu unterrichten
bzw. zu studieren.
Während meiner Lyoner Zeit begann ich
zugleich meine Promotion, die ich Ende
2003 an der Universität Freiburg einge-
reicht habe. Unter dem Titel „Im Dienste
der Macht. Kultur und Sprache am Hof
der Hohenzollern. Vom Großen Kurfürs-
ten bis zu Wilhelm II.“ wird diese in Kür-
ze im Schöningh-Verlag erscheinen. Und
wiederum führten hier die Wege nach
Heidelberg. Zunächst thematisch,  indi-
rekt, denn auch in Heidelberg gab es ja
einen regen Sprach- und Kulturaustausch
mit Frankreich. Es sei nur an Elisabeth
Charlotte d’Orléans (1652-1722) erinnert,
besser bekannt als Liselotte von der Pfalz.
Die spätere Schwägerin Ludwigs XIV. ver-
brachte hier nicht nur ihre Kinder- und
Jugendzeit. Wie keine andere verkörper-
te sie den Alamode-Stil ihrer Zeit. Ihre
umfangreiche Korrespondenz (mehr als
60.000 Briefe) zeugt von der damals vor-
herrschenden Tendenz zum übermäßigen
Gebrauch von Gallizismen und französi-
schen Redewendungen. Später, von Sep-
tember 2002 bis Februar 2003, in der End-
phase meiner Promotion, verbrachte ich
dann selbst mehrere Monate in Heidel-
berg. Schon damals lernte ich als Nutzer
die exzellenten Bestände der hiesigen UB
kennen und schätzen.

Was für Heidelberg der Codex Manesse
ist, das ist für Erfurt die Amploniana, die
größte noch geschlossen erhaltene Hand-
schriftensammlung eines spätmittelalter-
lichen Gelehrten. Nach Freiburg, Tours,
Lyon und dem kurzen Intermezzo in
Heidelberg verschlug es mich also in den
Osten, nach Thüringen. Dort, an der Uni-
versitäts- und Forschungsbibliothek Er-
furt/Gotha, absolvierte ich von Septem-
ber 2003 bis Oktober 2005 die Ausbil-
dung für den höheren Bibliotheksdienst.
Die theoretische Ausbildung fand dabei
an der Humboldt-Universität Berlin statt
(Master of  Arts. Library and Information
Science).
Et me voilà, de nouveau, à Heidelberg.
Zurück auch wieder in der heimischen
Region - wenn man will, ein „Back to the
roots“. Der Vorzeichen gab es, rückbli-
ckend betrachtet, viele...

Ich freue mich sehr, „an Bord“ der UB
Heidelberg zu sein. Ihre herzliche Aufnah-
me hat entscheidend dazu beigetragen,
dass ich mich bereits sehr wohl fühle.

Volker Wittenauer, UB, Tel. 54-2387



arthistoricum.net - Die Virtuelle Fachbi-
bliothek Kunstgeschichte ist seit Ende
März unter der Internetadresse http://
www.arthistoricum.net online zugänglich.
Das kunsthistorische Internetportal bie-
tet neue Recherche-, Informations- und
Publikationsmöglichkeiten und soll als
zentrale Plattform für die fachwissen-
schaftliche Lehre und Forschung etabliert
werden. Das Projekt wird durch die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft (DFG) ge-
fördert und gemeinsam von der Bibliothek

des Zentralinstituts für Kunstgeschichte in
München und der Universitätsbibliothek
Heidelberg (DFG-Sondersammelgebiete
Kunstgeschichte bis 1945 und Kunst-
wissenschaften) betrieben. Weitere Ko-
operationspartner sind das Institut für
Kunstgeschichte der LMU München
(Lehrstuhl Prof. Dr. Hubertus Kohle), das
geschichtswissenschaftlichen Netzwerk
historicum.net und die Sächsische Landes-
bibliothek - Staats- und Universitätsbib-
liothek Dresden.

arthistoricum.net ist online!

Abb.: Startseite von arthistoricum.net
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Das Portal gliedert sich in fünf  Bereiche.
Die Rubrik Recherche bündelt die we-
sentlichen kunsthistorischen Suchwerk-
zeuge und ermöglicht eine medienüber-
greifende Metasuche nach konventionel-
len und elektronischen Publikationen.
Das zentrale Instrument ist der Virtuelle
Katalog Kunstgeschichte (VKK). Die
Metasuchmaschine vereint die Online-
Kataloge und Fachdatenbanken wichtiger
Kunstbibliotheken in Deutschland und
Europa. Dieses bewährte und bereits seit
1999 bestehende Angebot wird im Ver-
lauf des Projekts durch neue Module er-
weitert: ART-Guide bietet eine klar ge-
ordnete Sammlung von kunsthistorisch re-
levanten und detailliert erfassten Inter-
netquellen und stellt die maßgeblichen und
für Forschung und Lehre unabdingbaren
Online-Arbeitsinstrumente vor. ARTicles
online ermöglicht die Recherche nach in-
haltlich erschlossenen Aufsätzen von kos-
tenlos im Internet zugänglichen kunsthis-
torischen E-Journals. Die Aufsatzdaten-
bank OLC SSG Kunst / Kunstwissen-
schaft erbringt den Nachweis von derzeit
ca. 444.000 Aufsätzen und Rezensionen
aus kunsthistorischen Zeitschriften. Da-
rüber hinaus präsentiert arthistoricum.net
die Fachausschnitte Architektur und
Kunstgeschichte der Elektronischen
Zeitschriftenbibliothek (EZB) sowie eine
Zusammenstellung von Neuerwerbungs-
listen wichtiger Kunstbibliotheken.

Der Bereich E-Publishing bietet Zugang
zu kunsthistorischer Literatur und ermög-
licht zugleich die kostenlose Publikation
von wissenschaftlichen Texten in elektro-
nischer Form nach den Grundsätzen des
Open Access. Das arrivierte und bereits
2001 entstandene Online-Rezensions-
journal kunstform diskutiert in monatlich
erscheinenden Ausgaben aktuelle kunst-
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wissenschaftliche Veröffentlichungen.
ART-Dok, der Volltextserver von
arthistoricum.net, archiviert Monographi-
en, Artikel, Vorträge und andere Publika-
tionen aus diesem Fachbereich dauerhaft
und zitierfähig mit standardisierten Adres-
sen und Metadaten.

Die Rubrik Themenportale eröffnet Fo-
ren für Einzelgebiete aus dem Bereich der
kunsthistorischen Forschung und steht
vor allem auch Beiträgen externer Ko-
operationspartner offen. Den Anfang
macht hier das Photographieportal von
Birgit Jooss. In dem Segment Tutorials
werden Einführungen und Anleitungen
angeboten, welche die kunsthistorische
Lehre und Forschung unterstützen sollen.
Schließlich werden im Bereich Ressour-
cen historische Textkollektionen durch
Digitalisierung und verbesserte Erschlie-
ßung weltweit zugänglich gemacht.

arthistoricum.net ist noch im Aufbau be-
griffen. Die praktische Projektarbeit hat
im Februar 2005, etwa ein Jahr vor dem
Online-Gang, begonnen. Die Virtuelle
Fachbibliothek Kunstgeschichte ist offen
für weitere Kooperationen auf nationa-
ler und internationaler Ebene.

Kontakt:
Dr. Maria Effinger (Projektleitung UB
Heidelberg)
Tel.: +49/(0)6221/54-3561
effinger@ub.uni-heidelberg.de

Dr. Rüdiger Hoyer (Projektleitung ZI
München)
Tel.: +49/(0)89/2892 7577
r.hoyer@zikg.lrz-muenchen.de

Sabine Häußermann, UB, Tel. 54-3521
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Das Hauptwerk des
Juristen Jean Domat
„Les Lois Civiles
dans leur ordre
naturel“ steht der Bi-
bliothek des Institutes
für geschichtliche
Rechtswissenschaft
restauriert wieder zur
Verfügung.

„Ich bin froh und
auch ein wenig stolz
darauf, dass ein so
wichtiges Werk der
Forschung im Institut
für geschichtliche
Rechtswissenschaft
wieder uneinge-
schränkt zur Verfügung
steht“, so Prof. Dr. Christian Hattenhauer,
Direktor der germanistischen Abteilung
des Institutes für geschichtliche Rechts-
wissenschaft.

„Les Lois Civiles dans leur ordre naturel“,
das 1689-97 erschienene Hauptwerk des
französischen Juristen Jean Domat (1625-
1696), ist das wichtigste und meist-
beachtete Werk des römischen Zivilrechts
des 17. Jahrhunderts. Das Institut für ge-
schichtliche Rechtswissenschaft besitzt
die Ausgabe Paris 1723. Domat verband
das überkommene römische Zivilrecht mit
katholischer, naturrechtlicher Ethik und
bediente sich dabei axiomatisch-dedukti-
ver Methoden. Dieser methodologische
Ansatz, bei dem von allgemeinen Regeln
(Axiomen) auf spezielle Rechtssätze ge-
schlossen wird, gründete auf  dem Einfluss

der Philosophen
von Port Royal,
mit deren be-
kanntestem Ver-
treter, Blaise
Pascal, Domat
lange befreundet
war. Die Einord-
nung des römi-
schen Rechts-
stoffes in ein lo-
gisches System
war ein Meilen-
stein in der euro-
päischen Rechts-
und Kodifika-
tionsgeschichte.
Domats Haupt-
werk förderte
den Einfluss

des römischen Rechts als „ratio scripta“
und wirkte auf die Systematik der
Zivilrechtswissenschaft des 18. Jahrhun-
derts und den französischen Code civil
von 1804 ein.

Bei der aufwändigen Restaurierung durch
die Buchbinderei Ortlieb (Eppelheim)
wurde die Bindung des Buches komplett
erneuert und der originale Buchrücken
wieder eingearbeitet. Diese Restaurierung
wäre ohne die großzügige Spende von
Frau Dr. Meike Webler, der Trägerin des
v. Künßberg-Preises für Rechtsgeschich-
te 2004, nicht möglich gewesen.

Katrin Siebler, Inst. f. Geschichtl.

Rechtswissenschaft., Tel. 54 7580

Juristisches Schmuckstück in altem Glanz
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Seit Mitte Februar 2006 haben wir mit-
tels eines LinkResolvers die artikelgenaue
Volltextverlinkung aus der Datenbank
PubMed realisiert. Wir verwenden dazu
den LinkSolver der Firma Ovid. Nach den
ersten Erfahrungen mit einem Konkur-
renzprodukt - wir berichteten darüber in
Ausgabe 3/2005 - freuen wir uns, unse-
ren Kunden diesen komfortablen Service
anbieten zu können. Der Dienst steht al-
len Kunden aus dem Intranet des Klini-
kums Mannheim zur Verfügung.

Um die direkte Verlinkung zu den Voll-
texten zu ermöglichen, haben wir eine
Liste aller lizenzierten E-Journals mit An-
gabe der Lizenzzeiträume bei Ovid hin-
terlegt. Diese wird fortlaufend gepflegt und
aktualisiert.

Ein spezieller Button (s. Abb.) identifiziert
unsere Bibliothek in PubMed. Bei Klick

auf  diesen Button wird abgeprüft, ob eine
Lizenz für die entsprechende Veröffentli-
chung vorhanden ist. Ist dem so, erscheint
auf einer Navigationsseite der Link zum
Volltext des Artikels.
Ist keine Lizenz vorhanden, ermöglicht
der neue Dienst eine Recherche nach ge-
druckten Zeitschriften in HEIDI. Diese
können dann ggf. in der Bibliothek ein-
gesehen und kopiert werden. Für wissen-
schaftliche Mitarbeiter sind unsere Bestän-
de sowie die Bestände der Universitäts-
bibliothek Heidelberg wie gewohnt über
HEDD bestellbar.
Hat die Recherche in HEIDI keine Tref-
fer - oder keine Treffer in unserer Biblio-
thek - ergeben, ermöglicht der ebenfalls
auf der Navigationsseite angezeigte Link
zum LLD-Formular eine Bestellung der
Veröffentlichung. Die bibliographischen
Daten des Artikels werden dabei automa-
tisch in das Formular übernommen.

Volltextverlinkung mittels „LinkSolver“ in der
Medizinisch-Wissenschaftlichen Bibliothek Mannheim

Abb.: Button unserer Bibliothek in PubMed
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Gleichzeitig mit der Einführung von
LinkSolver haben wir unser LLD-Bestell-
formular optimiert. Bisher mussten die
persönlichen Daten des Bestellers, wie
Name, E-Mail-Adresse und Status einge-
geben werden. Nun ist lediglich noch die
Eingabe von Benutzernummer und
OPAC-PIN notwendig. Die persönlichen
Daten werden nach Absenden des For-
mulars aus unserem Bibliothekssystem
SISIS übertragen und auf einer Zwischen-

seite zur Kontrolle angezeigt. Hier kann
eine alternative E-Mail-Adresse für die
Dokumentlieferung angegeben werden.

Der neue Dienst wird von unseren Kun-
den hoch gelobt und sehr gut angenom-
men.

Sabine Naujoks, Med.-Wiss. Bibliothek

Mannheim,Tel. 0621/383 3167

Neuer Service der Medizinisch-Wissenschaftlichen
Bibliothek Mannheim: Weblog MWBNews ist online

Schon länger arbeitet das Webteam der
MWB daran, aktuelle Meldungen von all-
gemeinem (biomedizinisch-wissenschaft-
lichem) Interesse und Nachrichten aus der
Bibliothek bzw. Hinweise auf  neue An-
gebote in ansprechender Form zu präsen-
tieren. Bislang wurden  hierzu ein tradi-
tionell gestalteter Menüpunkt „Aktuelles“
auf  unserer Homepage http://www.ma.uni-
heidelberg.de/bibl/ und ein Newsletter in
E-Mail-Form unter http://www.ma.uni-
heidelberg.de/bibl/a-z/newsletter/ genutzt.
Um aktuellen Entwicklungen Rechnung
zu tragen und ein modernes Instrument
zur Informationsverbreitung zu gewinnen,
vergab die MWB ein Diplomarbeitsthema
„Konzeption und Realisation eines Weblogs
für die MWB Mannheim“ an der Hochschule
der Medien in Stuttgart.
Daniel Gebauer hat sich in seiner Diplom-
arbeit sowohl mit dem Stand der Technik
als auch mit der Anpassung allgemein ver-
fügbarer Weblogsoftware beschäftigt und
mittels einer Probeinstallation die Anwend-
barkeit in unserer Bibliothek getestet.

Herausgekommen ist MWBNews http://
www.ma.uni-heidelberg.de/apps/bibl/
mwbnews/, ein Weblog, der nun tages-
aktuelle und/oder dauerhafte Informati-
onen zu den verschiedensten Themen un-
seres Bibliotheksalltages innerhalb der Fa-
kultät und des Klinikums aufnimmt. Der
Haupt-Mehrwert für uns und die Nutzer-
Innen besteht zum einen in der themati-
schen Sortierung der Meldungen, der
Archivfunktion des Weblogs und zum
anderen in der Feed-Funktion, d.h. die
NutzerInnen können sich die jeweils neu-
esten Informationen mittels RSS-Feed
zustellen lassen. Mittelfristig soll sich aus
dem Weblog nach unseren Vorstellungen
ein Kommunikationsinstrument entwi-
ckeln, wenn die NutzerInnen die Kom-
mentarfunktion wahrnehmen und dort
nutzen statt wie bislang handschriftlich in
einem Kommentarbuch. Die Diplom-
arbeit ist im Katalog der HdM als pdf
abrufbar:http://digbib.iuk.dhm-stuttgart.de

Dorothee Boeckh, Med.-Wiss. Bibliothek,
Mannheim, Tel. 0621/383 3720

Kurznachrichten
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KELDAmed, die kommentierte E-Learning
Datenbank Medizin der Bibliothek der
Medizinischen Fakultät Mannheim, zeigt
sich seit dem Jahreswechsel im neuen Ge-
wand. Die Metadatenbank enthält neben
Hyperlinks auch Kommentare zu den An-
geboten und nutzt die SWD und MeSH
zur Verschlagwortung. KELDAmed stellt
ihren Nutzern nun seit kurzem eine neue
Oberfläche mit erweiterten Fachgebiets-
listen und einem „Virtuellen Handappa-
rat“ zur Verfügung. So können Medizin-
studenten. Dozenten und Interessierte
noch leichter zu kostenlosen medizini-
schen E-Learning Angeboten im WWW
gelangen, Dozenten der Fakultät für Me-
dizin Mannheim steht darüber hinaus die
Möglichkeit zur Verfügung, ihren Studen-
ten E-Learning Angebote zu empfehlen.

Der „Virtuelle Handapparat“ entstand im
Sommersemester 2005 im Rahmen einer
Umfrage der Bibliothek. Dozenten der Fa-
kultät für Medizin Mannheim bewerteten
ausgesuchte Angebote aus KELDAmed.
Die E-Mail-Umfrage fand zeitgleich mit
der Lehrbuchbefragung statt. Die Reso-
nanz der Dozenten war höchst erfreulich
- in 14 Fächern gab es 70 Empfehlungen.
Lehrende können somit in ihren Veran-
staltungen auf die Datenbank verweisen
und den Studenten der Fakultät wird ein
weiteres wichtiges Auswahlkriterium für
das Selbststudium geboten: die Empfeh-
lung durch einen ihrer Dozenten. Die
nächste Umfrage ist für das Sommer-
semester 2006 geplant - selbstverständ-
lich werden aber auch in der Zwischenzeit
Dozentenempfehlungen in KELDAmed
eingearbeitet. Die E-Learning Angebote
werden studienbegleitend empfohlen.

Weitere Veränderungen betreffen die
Fachgebietslisten - in einzelnen Fachge-
bieten (beispielsweise Anatomie und In-
nere Medizin) hatten sich mit der Zeit so
viele Angebote gefunden, dass die Über-
sichtlichkeit nicht mehr gewährleistet war.
Um diese Problematik zu lösen, mussten
wir die Datenbankstruktur erweitern:
KELDAmed wurde mit einer Tabelle
„Subfächer“ versehen, die es nun ermög-
licht, auf zwei Ebenen zu arbeiten. Der
Nutzer kann mittels Klick auf das Ord-
ner-Icon vor dem Fachgebiet durch Unter-
gebiete der Fächer browsen: die Innere
Medizin zeigt dem Nutzer z. B. die Ange-
bote geordnet in die Fächer Endokrino-
logie, Gastroenterologie, Hämatologie,
Kardiologie, Medizinische Onkologie,
Nephrologie, Pulmonologie und Rheuma-
tologie an.

Die nächste Entwicklung ist die im Rah-
men des EU Projekts e-LERU der Uni-
versität Heidelberg erfolgende Erweite-
rung der Datenbank auf  die Life Sciences.
Die  Zusammenarbeit der Fakultät für
Medizin Mannheim mit der Fakultät für
Biowissenschaften hat bereits begonnen,
die Planung für ein neues Interface und
die Integration in den virtuellen Campus
e-LERU der Partneruniversitäten
(Karolinska Institut Stockholm, Katholi-
sche Universität Leuven, ULP Straßburg,
Universität Genf, Universität Heidelberg,
Universität Leiden und Universität Mai-
land) laufen auf Hochtouren.

Barbara Göhner, Med.-Wiss. Bibliothek
Mannheim, Tel. 0621/383 3711

E-Learning Datenbank KELDAmed
mit neuen Funktionen
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Am 23. April 1906 - dem heutigen
UNESCO-Welttag des Buches - war der
1. Öffnungstag der Stadtbücherei vor
genau 100 Jahren!
Diesen Tag möchten wir unseren Leserinnen
und Lesern widmen und deshalb mit ihnen
an einem Tag der offenen Tür feiern.

Wir starten unser Hauptprogramm am
Sonntag, 23. April 2006 mit Öffnungs-
zeiten - fast - wie vor 100 Jahren: von 1
Uhr mittags bis 6 Uhr abends (vor 100
Jahren: von 4 - 7 Uhr nachmittags)
Es soll ein Tag speziell für Familien sein
mit einer günstigen Büchereicard für Fa-
milien; bei einer Familienmatinee können
Eltern und auch Großeltern zusammen
mit ihren Kindern und Enkeln auf poeti-
sche Weise in die Welt der Geschichten
eintauchen und Literatur einmal ganz
spielerisch erfahren. Gemeinsam werden
Spuren verfolgt, Rätsel gelöst und Lügen-
duelle gemeistert, es wird gebastelt und
getanzt. Die jüngsten Heidelberger Au-
torInnen erproben sich in Andrea Liebers’

Schreibwerkstatt ... und alle können den
Tag mit dem KinderMusik-Theater Firle-
fanz und einer rockigen Kinderparty aus-
klingen lassen.
Alle anderen können reinschnuppern in
die Büchereiwelt vor 100 Jahren mit den
„Büchern der 1.Stunde“ (die wir schon
seit 1906 im Bestand haben) und den
Bestsellern aus 100 Jahren. Außerdem
kann man sich zeigen lassen, wie man
damals die ausgeliehenen Bücher schütz-
te, denn sie werden in besonderes Papier
eingeschlagen. Dazu gibt’s Kulinarisches
- und natürlich den bekannten Service mit
Rückgabe/Ausleihe von heute.

Das Hauptprogramm geht weiter am
Dienstag, 25. April um 19.00 Uhr mit
dem offiziellen Festakt mit Gästen aus Po-
litik, Verwaltung sowie Bibliotheks- und
Kulturfachleuten. Dort wird auch die
Jubiläumsschrift präsentiert.
Weitere Veranstaltungen in Stichworten:
27.April, 19.30 Uhr: Türkische Biblio-
thek - Lesung in türkischer und deutscher
Sprache mit Musik

100jähriges Jubiläum der Stadtbücherei  2006
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28.April, 19.30 Uhr: Daniel Catán, Kom-
ponist der Oper „Florencia en el Amazo-
nas“, die am 29. April im Heidelberger
Stadttheater Premiere hat, hält einen Ein-
führungsvortrag mit Musik.
Lesungen mit zwei großen deutschen
Schriftstellern, die schon zu Beginn ihrer
Karriere in der Stadtbücherei öffentlich
aufgetreten sind: 2. Mai, 19.30 Uhr: Peter
Härtling und am 5. Mai, 19.30 Uhr:
Christoph Hein. Darüber freuen wir uns
ganz besonders!
Auch bei den umfangreichen Ausstellun-
gen im Foyer haben wir einen arrivierten
Künstler, der zudem aus Heidelberg stam-
mt, gewinnen können: Gerhard Vorm-
wald. Wir zeigen vom 4. April bis zum
1. Juli seine faszinierenden, überraschen-
den Arbeiten mit Fotografie aus den Jah-
ren 1975 - 2005.
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Übers ganze Jahr 2006 sind noch viele
weitere Aktionen verteilt. Hier eine klei-
ne Vorschau:
Mai: Zukunftswerkstatt mit Fachleuten
über Bibliotheksarbeit in den kommenden
Jahren,Gedenkmatinee für Hilde Domin;
Juni: Lesemarathon mit VertreterInnen der
Literatur- und Übersetzerszene Heidelberg
Juli: Jugendfete im Büchereigebäude;
Juli - September: Ausstellung 100 Jahre
Will Sohl, Buchkünstler aus Heidelberg

Stadtbücherei, Poststraße 15,
69115 Heidelberg
Autom. Ansagen (06221) 58-36130,
Sekretariat (06221) 58-36000
e-mail: stadtbuecherei@heidelberg.de
www.heidelberg.de/stadtbuecherei

Ingrid Kohlmeyer, Stadtbücherei Heidel-

berg, Tel. 58 36060
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Der Architekt Joseph Durm hatte schon bei der Pla-
nung für den neuen Bibliotheksbau einen Aus-
stellungsraum im Obergeschoß des Südflügels vor-
gesehen.
Die ausgestellten Handschriften befanden sich in
Holzvitrinen oder lagen offen aus, wie im Bild rechts
ein großes Graduale aus dem Kloster Salem.

Bei den Umbaumaßnahmen der Universitätsbiblio-
thek in den fünfziger Jahren des letzten Jahrhun-
derts war u.a. die stuckverzierte Decke des Aus-
stellungsraumes durch eine eingezogene Flachdecke
verdeckt worden.

Unser Bild zeigt den Zustand der erneuten Bauarbeiten
im Ausstellungsraum (heute „Manesse-Raum“) am 5. Juni
1985. Die abgehängte Decke ist entfernt worden, so dass
der Blick auf den Stuck wieder frei ist. Die vier Stadtan-
sichten in den Mittelfeldern waren in den fünfziger Jah-
ren abgenommen und etwa 30 Jahre später auf dem Dach-
boden wieder gefunden worden.

Heute befinden sich die ausgestellten Bü-
cher in Stahlvitrinen mit Panzerglas-
scheiben. Die Vitrinen wurden für die gro-
ße Palatina-Ausstellung 1986 angefertigt
und sind mittelalterlichen Skriptoriums-
bänken nachempfunden. Nicht im Bild zu
sehen sind die vier Stadtansichten an der
Decke, die bei den Renovierungsarbeiten
1985 wieder eingefügt wurden.

Jens Dannehl, UB, Tel. 54-2376

UB damals und heute

Ausstellungsraum 1985.
Foto: Gustav Ewald

“Manesse-Raum“ 2001.
Foto: Tamara Gibson

Ausstellungsraum 1905.
Foto: Ernst Gottmann
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Im Bestand der UB Heidelberg befindet
sich die Privatbibliothek des Heidelberger
Historikers Ludwig Häusser (1818 -
1867), die seit ihrer Schenkung im Jahr
1867 geschlossen aufgestellt ist (heute im
Tiefmagazin), und die - nach einer Abfol-
ge verschiedener historischer Sonder-
kataloge - für die Benutzung bis in die
Gegenwart nur teilweise in Heidi,
ansonsten in den digitalisierten Zettelka-
talogen und dem Broschüren- und
Dissertationenkatalog nachgewiesen war.
In Anbetracht der umfangreichen Retro-
konversion von Beständen zum Fach
Geschichte erschien es also angezeigt,
auch diesen Bestand vollständig im Ver-
bund aufzunehmen.
Da größere Teile des Bestandes noch
nicht kodiert waren, wurden nach und
nach sämtliche Häusser-Bände aus dem
Magazin geholt, so dass de facto auch die
bereits kodierten Bände nicht retrokon-
vertiert, sondern sogar nach Autopsie

retrokatalogisiert wurden. Ebenfalls bei die-
ser Gelegenheit wurden sämtliche
Reservata-würdigen Bestände (Erschei-
nungsjahr < 1800) extrahiert und an die
Handschriftenabteilung abgegeben. Die
neu zu kodierenden Bände wurden - da
es sich restlos um Bestände aus dem
19. Jahrhundert oder früher handelt - aus
konservatorischen Gründen mit Doku-
mentnummern aus säurefreiem Papier und
wasserlöslichem Kleister ausgestattet.

Nach Abschluss des Projekts sind nun
insgesamt rund 4600 Bände Bestand
Häusser in Heidi nachgewiesen, davon
entfallen ca. 1000 auf Broschüren, die in
62 Sammelbänden zusammengebunden
unter der Signatur „Haeusser Brosch“
aufgestellt sind. Im Laufe der Bearbeitung
wurden etwa 320 Bände an die Hand-
schriftenabteilung abgegeben, davon 47
Werke vor 1600.

„Wegen Obscönitäten verklebt“:
Retrokatalogisierung der
Bibliotheca Haeusseriana

Ludwig Häusser (1818 - 1867), liberaler Politiker und Historiker 1

Schmunzelseite
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Naturgemäß handelt es sich bei dem größ-
ten Teil der Bestände um Literatur zur
Geschichtswissenschaft, namentlich zur
Französischen Revolution, dem napoleo-
nischen Kaiserreich, der schleswig-
holsteinischen Frage und der Revolutions-
zeit um 1848. Aber Häusser war nicht nur
Gelehrter an der Universität, er nahm
auch aktiv am politischen Leben seiner
Zeit teil - etwa als Abgeordneter von
Durlach in der zweiten Kammer der ba-
dischen Landstände oder als Redakteur
und Autor der in Heidelberg 1847 gegrün-
deten „Deutschen Zeitung“. Aus diesem
Wirken stammend befinden sich ebenfalls
reichlich Spuren im Bestand - etwa zahl-
reiche Jahrgänge der „Deutschen Zeitung“
oder Protokolle von Sitzungen der Land-
stände.

Nun erschöpft sich freilich auch eine Ge-
lehrtenbibliothek nicht im staubtrockenen
und bierernsten Alltagsgrau der gelehrten
Kost, hie und da scheint für einen kurzen
Moment auch etwas von „normalem“
Leben und menschlichem Frohsinn auf.
Eine große Menge klassischer Schriftstel-
ler in wohlfeilen lateinischen und griechi-
schen Ausgaben befinden sich im Bestand
und befanden sich wohl im Besitz des jün-
geren Häusser und dienten unverkennbar
zumindest auch dem Spracherwerb und
Studium der toten Sprachen. Jedenfalls
liegt der Schluss nahe, begutachtet man
all die krakeligen Schmierereien und ka-
rikierten Köpfe, die die Seiten und Buch-
innendeckel zieren. Dabei hatte Häusser
eine besondere stilistische Eigenart, sei-
ne abkonterfeiten Personen mit markan-
ten (Haken- oder Knollen-) Nasen zu
schmücken. Reminiszenzen an verhasste
oder verehrte Pädagogen? Jedenfalls hat
der Erwerb toter Bildungssprachen ge-
fruchtet, denn ein-gedenk der Maxime
„Mens sana in corpore sano“ hat sich
Häusser auch mit Fachliteratur für die
Gesunderhaltung zwischen den gelehrten

Studien versehen: wir finden z.B. die in
damaliger Zeit spektakulär erfolgreiche
„Aerztliche Zimmer-Gymnastik“ von
Daniel Gottlob Moritz Schreber. Die Lei-
denschaft verschiedener Menschen, sich
mit rotierenden Armen frühmorgens ans
geöffnete Fenster zu stellen, lässt sich
hierher rückverfolgen. Allen Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern sei das Werk
dringendst ans Herz gelegt - Sie finden
Übungen für Weibspersonen ebenso wir
für Mannspersonen und das für „jedes
Alter und die verschiedenen speciellen
Gebrauchszwecke“2 Oder steht Ihnen der
Sinn eher nach Wasser?

Bitteschön:
„Der nützliche Wasserdoktor oder leicht-
fassliche Anweisung, blos durch den Ge-
brauch des kalten wassers manchem
Uebel vorzubeugen ...“3

Kaltes Wasser wäre vielleicht auch für
manche früheren Arbeitskräfte ab und zu
hilfreich gewesen. Nach Abschluss des
Häusser-Durchgangs nämlich war die Fra-
ge offengeblieben, warum große Bereiche
der Signaturen mutmaßlich unbelegt blie-
ben? Aus einem Aufsatz über die Häusser-
Bibliothek in „Bibliothek und Wissen-
schaft“4 ergab sich die Auflösung dieses
Rätsels, die manches zeitgenössische Cha-
os in milderem Licht erscheinen lässt.
Demnach existiert (einer der zahlreichen
historisch angelegten Kataloge dieser
Sammlung) ein alphabetischer, auf 2000
Signaturen angelegter Katalog der Häusser-
Sammlung, von denen 667 Stellen unbelegt
geblieben waren. Warum?

Zitat:
„Die Signaturen wurden im alphabeti-
schen Bücherverzeichnis willkürlich -
zumindest nach einem heute nicht mehr
deutbaren Verfahren - vergeben.“5

Schmunzelseite
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Nun gehört „Willkür“ nicht gerade zum
Berufsverständnis der Bibliothekare und
Bibliothekarinnen, deshalb schnell noch
ein plausibler Sündenbock:
„Es ist hypothetisch denkbar, daß beim
Einkleben der Signaturstreifen in die Bän-
de verschiedene Hilfskräfte an verschie-
denen Stellen zu zählen und zu kleben
anfingen ....“6

Jedenfalls:
„Wir können - auch nach genauer Unter-
suchung im Magazin - nur negativ kon-
statieren, daß für die Aufstellung und Si-
gnierung weder die alphabetische Folge
noch das wissenschaftliche Fach noch das
Alter oder die Herkunft der Bücher eine
Rolle spielten.“7

Der Schaden aber ist gering. Denn mit
Abschluss des Projektes sind alle Bestän-
de der Gelehrtenbibliothek elektronisch
in Heidi nachgewiesen und so für unser
Publikum bequem der verstärkten Benut-
zung zugänglich gemacht.
„Und das ist gut so.“8

Wenn Sie sich bislang allerdings nicht für
Gutachten über „Die Überschreitung der
Alpen mittelst einer Eisenbahn“9 interes-
sierten, Napoleon für einen schon lange
toten Mann halten und Ihre Gymnastik
„workout“ heisst und mit einem „perso-
nal trainer“ im Fitnessstudio stattfindet,
und Sie auch noch glauben, Ihrer Gesund-
heit sei nicht kaltes Wasser, sondern eher
kühles Pils zuträglich - dann gibt es doch
noch mindestens ein Werk, das garantiert
auch Ihr Interesse findet:
„Das Buch der Wilden“ im Lichte fran-
zösischer Civilisation : mit Proben aus
dem in Paris als „Manuscript picto-
graphique Américan“ veröffentlichten
Schmierbuche eines deutsch-amerika-
nischen Hinterwäldler-Jungen.10

Wenn Sie allein der Titel noch nicht elektri-
siert, hinter vorgehaltener Hand ein Tip: das
Werk enthält einen Tafelanhang, der jeder
unverdorbenen Manns- und Weibsperson
die Schamesröte ins Gesicht treiben muss,
und an dessen Seite zu lesen ist:
„Wegen Obscönitäten verklebt. Aufge-
schnittene Exemplare werden nicht zu-
rückgenommen“.

Bevor Sie jetzt ins Magazin stürzen und
ein falscher Verdacht entsteht: die Seiten
waren bereits aufgeschnitten! Und dass Sie
nicht zulange suchen müssen: es handelt
sich um eine der Broschüren. Viel Spass
beim Stöbern, aber lassen Sie sich nicht
erwischen :-)

Hans-Martin Meyer, UB, Tel. 54-2757

1 Quelle: http://www.historisches-seminar.uni-
hd.de/seminar/gesch/semi_ge.htm
2 Signatur: Haeusser 542
3 Signatur: Haeusser Brosch. 58::1-18, Nr. 9 des Sam-
melbandes
4 Volker Paimann: Die Bibliothek des Heidelberger
Historikers Ludwig Häusser (1818-1867) und ihre
Eingliederung in die Universitätsbibliothek Heidel-
berg. - Bibliothek und Wissenschaft 5 (1968), S. 174
- 227. Für alle, die sich näher für diesen Bestand oder
Herrn Häusser interessieren sehr empfehlenswert.
5 Ebda., S. 214
6 Ebda., S. 214 f.
7 Ebda., S. 215
8 Auf einen Nachweis des Zitats wird verzichtet.
Die politische Tagespresse hilft bei Interesse weiter.
9 Signatur: Haeusser Brosch. 8::1-17, Nr. [11] des
Sammelbandes
10 Signatur: ***
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Vortrag in der Universitätsbibliothek Heidelberg, Plöck 107-109
am Donnerstag, den 9.2.2006, 18.15 Uhr im Vortragsraum, UG
Dr. Matthias Miller / Dr. Karin Zimmermann
(Handschriftenabteilung der UB Heidelberg)

Die Bibliotheca Palatina, die zu ihrer Blütezeit, Anfang des 17. Jahrhunderts, als
optimus Germaniae literatae thesaurus, als der größte Schatz aller Gebildeten in
Deutschland galt, ist heutzutage vor allem wegen ihrer Handschriften und in der Ger-
manistik insbesondere wegen der 1816 nach Heidelberg zurückgekehrten deutsch-
sprachigen Codices Palatini germanici (Cod. Pal. germ.) berühmt.

Im Rahmen eines seit 1996 an der Universitätsbibliothek Heidelberg laufenden Pro-
jektes zur wissenschaftlichen Erschließung der Cod. Pal. germ., in dem die in der
Universitätsbibliothek Heidelberg aufbewahrten Handschriften nach der Abfolge der
Signaturen neu katalogisiert werden, gelangte unlängst ein bislang eher unbeachteter
Teil der Sammlung ins Blickfeld der Forschung: Unter den insgesamt 848 Signaturen
des Fonds finden sich nämlich fast 300 Manuskripte von ganz oder teilweise medizi-
nischem Inhalt. Die Universitätsbibliothek Heidelberg dürfte damit weltweit eine der
größten, wenn nicht überhaupt die größte deutschsprachige medizinische Rezeptbuch-
sammlung besitzen.

Der Vortrag führt zunächst in die Voraussetzungen und Rahmenbedingungen für me-
dizinisches Denken und Handeln im 16. Jahrhundert ein, bevor im zweiten Teil einige
konkrete Beispiele aus dem Bestand an medizinischen Handschriften der Universi-
tätsbibliothek Heidelberg vorgestellt werden. Die Zuhörerinnen und Zuhörer können
sich so konkret ein Bild über den inneren Aufbau, die Überlieferungssituation und die
Inhalte dieser Handschriften machen.
Weitere Informationen finden Sie im Internet unter:
http://www.ub.uni-heidelberg.de/helios/digi/medhss.html

„Von Blattern, Bräune und Franzosen“ -
Medizinische Handschriften in der UB Heidelberg
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